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«Ein starker Eingriff in die Volksrechte»
Der Stadtrat Sursee erklärt die Initiative «attraktive Altstadt» für ungültig. Die Initianten kündigen eine Stimmrechtsbeschwerde an.

Jonas Hess

Ein autofreies Städtli. Das ver-
langte die Initiative «attraktive
Altstadt», die im vergangenen
Mai vonSP,GrünenundGrünli-
beralen mit 358 Unterschriften
eingereicht wurde. Nun hat der
Stadtrat die Initiative für ungül-
tig erklärt,wie er ineinerMittei-
lung schreibt. Grund: Die Zu-
ständigkeit liege nicht in der
Kompetenz der Stimmberech-
tigten. «Die Forderungen tan-
gieren vor allem Strassenver-
kehrsrecht», schreibt der Stadt-
rat.Dies,weil dasKernanliegen
nur via Signalisation erreicht
werden könne. Und dafür seien
nicht die Stimmberechtigten,
sondern der Stadtrat zuständig.
Er schlussfolgert: «Weil dieGe-

meindeordnung der Stadt Sur-
see festlegt, dass Stimmberech-
tigtenur eineAbstimmungüber
einSachgeschäft verlangenkön-
nen, das in ihrer Zuständigkeit
liegt, ist die Initiativeungültig.»

Beschwerde
beimRegierungsrat
Wenig von dieser Argumenta-
tionslinie hält Initiant Beni
Rindlisbacher,Co-Präsidentder
SP Sursee. Er und seine Unter-
stützer seien am Donnerstag
vom Stadtrat über den Ent-
scheid informiertworden.«Wir
wurden überrumpelt.» Der
Stadtrat verstecke sich hinter
einer juristischen Argumenta-
tionslogik, findetRindlisbacher.
«Die Surseer Exekutive zeigt
mit ihrem Entscheid wenig

Kreativität und geht den ein-
fachstenWeg.»

Zwar sei richtig, dass der
Stadtrat fürdieSignalisation zu-
ständig sei, aber: Ein autofreies
Städtli benötigeaucheineÄnde-
rung des Bau- und Zonenregle-
ments, unddazuhabedieBevöl-
kerung durchaus etwas zu sa-
gen.Rindlisbachermeintdamit:
Der Stadtrat hätte die beiden
Gesetzesanpassungen vonein-
ander trennen können, umeine
Abstimmung zu ermöglichen.
Die Frage sei halt, wasman hö-
her gewichte. Für ihn komme
dasRecht auf dieAusübungder
direktenDemokratie klar vor ju-
ristischen Spitzfindigkeiten, so
Rindlisbacher. «Aus diesem
Grundprüfenwirnunaucheine
Stimmrechtsbeschwerde beim

Regierungsrat.» Ähnlich argu-
mentiert Samuel Zbinden, Prä-
sident der Grünen Sursee. Er
nehmedenEntscheiddesStadt-
rats«mit sehr vielErstaunenzur
Kenntnis».DieStimmrechtsbe-
schwerde werde gute Chancen
haben, glaubtZbinden.«DieAr-
gumente sind auf unserer Seite.
Ein Ungültigkeitsentscheid ist
nur im äussersten Notfall mög-
lich. Das ist ein grosser Eingriff
in die Volksrechte.»

Die Argumentation des
Stadtrats bezeichnet Zbinden
als «fadenscheinig». Er kann
den Entscheid auch deshalb
nicht verstehen, weil die Kom-
petenz für ein autofreies Städtli
bei Sursee liege. «Wennesdafür
übergeordnetes Recht benöti-
gen würde, könnte man es ja

noch verstehen.» Zudem zeigt
er sich enttäuscht, dass der
Stadtrat nicht schon vor dem
EntscheiddasGesprächmit den
Initianten suchte. «So hätten
wir wenigstens unsere eigenen
juristischen Abklärungen ma-
chen können.»

Stadtratprüfte
andereWege
Stadtpräsidentin Sabine Beck
kann zwar nachvollziehen, dass
die Initianten enttäuscht sind,
«das Vorgehen ist aber Teil
unserer politischenArbeit».

Damit meint sie nicht nur
die Kommunikation, sondern
auch die Ungültigkeitserklä-
rung. Man habe sich vorgängig
intensiv mit den kantonalen
Stellen ausgetauscht. Dabei

habe der Stadtrat auch geprüft,
die Anpassungen des Bau- und
Zonenreglements vom Signali-
sationsverfahren zu trennen.
«Das wäre zwar grundsätzlich
möglich gewesen», wie Beck
einräumt. Aber: Zonenvor-
schriften könnten keine direkte
Verkehrsanordnung auslösen.
«Man hätte dann zwar eine
Zone, aber keine Signalisation,
damit wäre die Verordnung
zahnlos.»

Beckbetont:«DerEntscheid
bedeutetnicht, dasswirnichtof-
fen sind für Veränderungen im
Städtli.» Dies wolle man nun
breit diskutieren. «Dabei wird
auchgeklärt,welcheVor- bezie-
hungsweise Nachteile verkehr-
licheAnpassungenmit sichbrin-
genwürden.»

Vom Exerzierplatz ins Klassenzimmer
EinstHauptmann, nun frisch diplomierter Lehrer –Quereinsteiger SilvanBlapp erzählt, wasArmee und Schule gemeinsamhaben.

Valentin Köpfli

Erst noch war Silvan Blapp
HauptmanneinerKompanie für
elektronische Kriegsführung
undarbeitete hauptberuflich an
der Offiziersschule für Füh-
rungsunterstützung in Bülach.
Seit seinem Studium zum Pri-
marlehrer steht erMontagmor-
gen früh nicht mehr zuvorderst
auf demExerzierplatz, sondern
im Schulhaus Littau Dorf vor
seiner Klasse. Auf dem Stun-
denplan steht dann jeweilsMa-
thematik – sein Lieblingsfach.

ObwohlBlappdasBachelor-
Diplom erst seit kurzem imLe-
benslauf hat, unterrichtet er
bereits seit rund drei Jahren
Primarschulklassen. Viele Stu-
dierende der Pädagogischen
Hochschule (PH) Luzern über-
nehmen schon während der
Ausbildungszeit temporäreAn-
stellungen als Lehrkräfte. «Als
Student habe ich die Primar-
schule Littau durch zwei Stell-
vertretungen kennen gelernt.
Wenn du mal an einer Schule
bist und dich bewährst, versu-
chen sie, dich für eine Festan-
stellung zu gewinnen», sagt
Blapp schmunzelnd. Fachkräfte
sind begehrt, der Stellenmarkt
ist ausgetrocknet. «Man spürt
den Lehrermangel. Ich hatte
fünf Angebote, aus denen ich
wählen konnte.»

Als Hauptmann führte
er eine Kompanie
Das Militär lernte Blapp erst-
mals 18-jährig am Besuchstag
seines älteren Bruders amWaf-
fenplatz Moudon kennen. Als
Rekrut zunächst Funkaufklärer,
absolvierte er später die Ausbil-
dung zum Offizier. «Meine El-
ternwaren eher gegen dasMili-
tär eingestellt.AufAnrateneiner
Kolleginhabe iches ausprobiert
und wollte schauen, ob es für
michpasst.»Unddas tat es. Sie-
ben Jahre arbeitete er anderOf-
fiziersschule, zunächst in Frau-
enfeld, später in Bülach. Als
Hauptmann führte er eine fran-
zösisch sprechende Kompanie
inelektronischerKriegsführung.

«Im Militär sagt man immer:
ManmussdieMenschenmögen.
Das gilt auch an der Schule.Mir
istwichtig,dass ichandereMen-
schen, aber auch mich selbst
weiterbringen kann», so der
34-Jährige. «Als Quereinsteiger
lege ich neben fachlicher Ver-
mittlung auch viel Gewicht auf
überfachliche Kompetenzen.»
Die zehn- bis zwölfjährigen
SchülerinnenundSchüler der 5.
Primarschulklasse sollenSelbst-
ständigkeit erlernen. «Ich be-
gleite sie und stehe nicht vorne
und schwinge langeReden.»

Militär und Pädagogik
sollen voneinander lernen
Die Jahre anderOffiziersschule
machten keinen militaristi-
schen Primarschullehrer aus
Blapp. «Die Kinder haben mir
gesagt, dass sie auch schon
strengere Lehrer hatten», er-

zählt ermit einemLächeln. «Ich
möchteVorurteile abbauenund
Gräben überwinden. Das Mili-
tär wie auch die Schule können
in gewissen Bereichen vonein-
ander profitieren, denn die
Menschendenkenähnlicher, als
wir glauben.» So könne etwa
der wissenschaftliche Teil an
der PH beim Militär mehr Ge-
wicht erhalten. «Trotzdemwar
es sehr interessant, wie viel
Wissenwir innert kurzerZeit an
denMann bringen konnten.»

Das Militär möchte Blapp
nichtmissen, denn: «Wokriegt
man die Chance, mit 22 Jahren
50 Leute zu führen?» Er er-
zählt, dass sich das traditionel-
le Bild des Berufsmilitärs ge-
wandelt habe. «Das Mindset
derNachkriegszeit ist überwun-
den.Wir kommenaus einer an-
derenGeneration.Heute ticken
die Leute anders.MeinZielwar
stets: Ich will fair sein und Ver-
antwortung undFührung über-
nehmen.»

Ein bisschen zu viel
administrative Arbeit
Aufgebrachte Anrufe oder ein-
geschriebene Briefe von Eltern
oder derenAnwältinnenhat der
knapp zwei Meter grosse Ex-
Militär noch keine erhalten.
«Kritische Fragen sind berech-
tigt. Besser so, als kein Interes-
se für dieKinder zu zeigen.Hier
sind aber auch Kulturen mit
unterschiedlichenNormenund
Wertvorstellungen vertreten.
Das kann bei Elterngesprächen
anspruchsvoll sein, muss es
aber nicht», sagt Blapp. An der
PH Luzern würden Studentin-
nen und Studenten auf derarti-
ge Herausforderungen mit
Kommunikationstrainings ge-
zielt vorbereitet.

Spätestens um 20 Uhr ver-
lässt der Mittelalterenthusiast
das Schulhaus Littau Dorf und
nimmt den Bus nach Hause zu
seiner Liebsten. Blapp schliesst:
«Lehrer zu sein, ist nachwie vor
ein attraktiver Job. ImSchulall-
tag hier und dort mal ein For-
mularwenigerwürde aber nicht
schaden.»

Die Zentralschweizer Absolventinnen und Absolventen

Kindergarten/Unterstufe: Adwan Sarah,
Luzern; Albisser Julia Maria, St. Niklausen;
Albisser Laura, Stans; Amgarten Yvonne,
Luzern; Baumann Angelina, Hildisrieden;
Bucher Laura Alina, Kriens; Dubach Caroline,
Hofstatt; Dütsch Seraina, Luzern; Frey Selin,
Sursee; Gasser Elina, Udligenswil; Gonnet
Julie, Schlierbach; Haxhimurati Learta,
Kriens; Huber Barbara, Luzern; Koch Julia,
Kriens; Rigassi Alma, Luzern; Steiger Flavia,
Inwil; Teufer Sarah, Nottwil; Thalmann Pame-
la, Wolhusen; von Moos Jill, Alpnach Dorf;
Zwyssig Maya, Rotkreuz.
Primarstufe:Ademi Leunora, Luzern; Blapp
Silvan, Luzern; Carangelo Lia, Triengen; Ci-
menti Marina, Luzern; Collenberg Seraina,
Altdorf; Elmiger Kathrin, Hitzkirch; Erni San-
dro, Schwarzenbach; Franza Marco, Wolhu-
sen; Gut Eliane, Willisau; Ibric Ramajana,
Reiden; Iten Michael, Willerzell; Jung Leoni,
Baar; Kehrli Nina, Cham; Kiser Alexandra,
Sachseln; Künzler Jael, Luzern; Leone Sara,
Emmenbrücke; Lins Surya, Emmenbrücke;
Meier Jannik, Dagmersellen; Mirashi Luana,
Buchrain; Muff Rebecca, Neuenkirch; Mün-
tener Lea, Luzern; Niederberger Sandro,

Malters; Odermatt Beatrice, Luzern; Oehri
Travis, Luzern; Ottiger-Geisser Chantal, Wil-
lisau; Portmann Regula, Luzern; Preisig
Rahel, Dallenwil; Rometsch David, Luzern;
Roth Ramona, Wangen; Schürmann Ariana,
Alpnach Dorf; Schwendener Merlin, Luzern;
Schwizer Rafael, St. Erhard; Spahr Sabina,
Luzern; Stadelmann Sandra, Escholzmatt;
Stöckli Jessica, Schachen; Suzuki Michelle,
Kriens; Tanner Evelyne, Luzern; Thali Marlon,
Meggen; Theiler Laura, Hitzkirch; Wigger
Svenja, Entlebuch; Zebisch Alexander, Lu-
zern; Zemp Simona, Malters; Zürcher Alin,
Luzern; Zymberi Rrezarta, Emmenbrücke.
Sekundarstufe I: Balic Merima, Luzern;
Baum Elia, Luzern; Blaser Saskia Natascha,
Fischbach; Buchegger Barbara, Luzern;
Bucheli Aline, Luzern; Burch Chiara, Giswil;
Felber Adrian, Luzern; Fleischli Cyrill,
Schwyz; Fleischli Thimo, Sursee; Grab Ra-
phaela, Rothenthurm; Grüter Andrina, Lu-
zern; Heclau Steffi, Luzern; Heinzer Franco,
Brunnen; Ineichen Viviane, Luzern; Jud Lu-
kas, Luzern; Jud Nina, Luzern; Keiser Elvira,
Stansstad; Knüsel Raphael, Luzern; Krasni-
qi Irina, Emmenbrücke; Krasniqi Valentina,

Luzern; Leibundgut Martina, Luzern; Lüönd
Yannic, Luzern; Lussi Thiemo, Sarnen; Meis-
ter Anja, Wilen b. Wollerau; Mete Johannes,
Zug; Mettler Raphael, Brunnen; Portmann
Sascha, Neudorf; Rohner Naomi, Brunnen;
Scherer Melanie, Ennetbürgen; Scherrer
Michelle, Willisau; Schnyder Flavio, Luzern;
Schuler Alexander, Altdorf; Schuler Sarah,
Rotkreuz; Soltermann Sara, Hochdorf; Tau-
derer Iris, Ibach; Temelkou Eleni, Rotkreuz;
Thrier Lisa, Luzern; Vetter Olivia, Cham; von
Holzen Corina, Ennetbürgen; Wieland Fa-
bian, Sarnen; Wülser Kevin, Kriens; Zanini
David, Altdorf; Zberg Caroline, Silenen; Zedi
Lara, Luzern; Zumstein Nina, Willisau.
Sekundarstufe II: Fontana Simon, Emmen-
brücke; Gerhard Kathrin, Oberägeri; Grüter
Julienne Daline, Luzern; Kammermann Ru-
ben, Kriens; Seltmann Clara-Maria, Luzern;
Siegrist Nico, Luzern; Sollberger Richard,
Rothenburg; Wyssen Persefoni, Rotkreuz;
Zeder Cruz Christodoulou Hellas, Horw.
Schulische Heilpädagogik: Aufdermauer-
Küng Simone, Kerns; Lohri Isabel, Kriens;
Schönberger Ute, Ebikon; Wechsler Marti
Evelyne, Zell.

Primarschullehrer Silvan Blapp in seinem Klassenzimmer. Bild: Patrick Hürlimann (Luzern, 31. 1. 2024)
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